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Der Kunststreıt der
alına Berkenkopf

e1it Dezember 1962 bietet sıch der SowJetunıion Cin Schauspiel das nähe-
ren Betrachtung WwWert 1ST. Es bleibt völlig unverständlich WIC Beachtung die
Ereign1sse VO  - seiten Kreıise VWesten finden, eLtwa VO PEN-Klub
der Pressemeldungen zufolge völligen Fusıion MIL1L dem entsprechen-
den remıum der DDR bereit SCIN sollt, aber auch VO  - der „Gruppe 47 und
vielen andern, die ns mMIt Nachdruck die Freiheit der Presse 1ı Westen be-

sind.
Ausgelöst wurden die Ereignisse durch Z W E1 Bildausstellungen, die VO  en CIN1ISCH

leitenden Parteifunktionären, MItTt Chruschtschew der Spitze, besucht wurden.
Eıne Ausstellung wurde Aaus Anlafß des 30jährigen Bestehens des Moskauer Maler-
verbandes veranstaltet, die andere trug keinen offiziellen harakter un bestand
vorwiegend A2us Werken ıJunger Künstler.

Genaue Berichte ber diese Besuche lieferte die sowjJetische Presse ıcht Man
erfuhr NUur, daß Chruschtschew dabei heftige mpörung ber bestimmte Kunst-
werke gerıet die ıhm unverständlich der VO Inhalt her iıcht genehm Es
wurde aber nıchts Aaus den Antworten der angegriftenen Künstler oder ıhrer An-
hänger abgedruckt WITL W1s5sen NUur daß die Angrifte damals ıcht unerwidert
blieben, dafß vielmehr mi regelrechte, längere Zeit dauernde Diskussion stattfand
und der Folge mehrere Künstler un Wissenschaftler Briefe Chruschtschew
schrieben, S1C für die Zulässigkeit verschiedener Kunstrichtungen
un VOTLr der Rückkehr stalinıstische Praktiken Warntfifen

Vermutlich wurde die Parteı durch die Gesinnung, die sıch den Erwiderungen
kundtat außerst beunruhigt S50 wurden Dezember 1962 die Künstler und

E Dichter Begegnung ‚Eadbp den Regierungs- un Parteispitzen eingeladen,
25 /26 Dezember die Ideologische Kommissıon eiım der und

das letzte Ireften der egıerung mMI1 den Kunstschaftenden verlief /8 Marz
1963 mehrstündigem Mahnen un Grollen ede Chruschtschews, der
bei allen diesen Tagungen VO  —_ sEeiINCIM „Chefideologen“ (offizielles Amt) Iljitschew
sekundiert wurde. Nun kam auch 18 Junı 1963 das Plenum des Zentral-
komitees der Parteı1i b} das sıch ausschließlich MMIT den Fragen der
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Ideologie Zwischendurch traten eiliger Folgedie Verbände der
Schriftsteller, Musiker, Filmschaffenden, Maler un Bildhauer zu Tagungen a

Ergebenheitserklärungen ihren ank die Parte1 tür alle die Mühe und
orge bekunden, die S1C der Kunst angedeihen ßr Auch der Apparat der

pOrten Zuschriften „Au»s dem Volke wurde Aktion ZESETZL und entlud siıch
Tonart, die die unflätigen Schimpfkanonaden Pasternak?

Dıie Berichte und Kommentare ber eine als Demonstration der linıentreuen dich-
terıschen Jugend gedachte „Tagung ]Junger Schriftsteller“ die nach zeitraubender
und daher offensichtlich sorgfältig die Spreu VO Weı1zen siebender Vorbereitung

S1C wurde mehrfach verschoben endlich Maı 1963 Moskau Uusammen-

kam, üllten seither Vereın MI anderen Beıtragen vVOon ekannten Schrei-
bern die Seıiten der Presse mMi1t SIauch un künstlerisch wertlosen Erzeugnissen, die

solcher Primitivität ı der Sowjetunion, Z mindesten 1 den Moskauer Blät-
CeErn; SeiLt ahren ıcht erscheinen durften.

Allerdings x1Dt 6S diesem Trommelteuer der Parteigetreuen eine

breite Zone des Schweigens der überwältigenden Mehrzahl der ekannten un

begabten Dichter un Künstler, VO denen eın Wort uns dringt. Auf
dem Hintergrund dieses beharrliıchen Schweigens und des Geheuls linıen-
treuer Meute rscholl bisher eine CINZISC erfreulich feste, WECeN1)1 auch icht gerade
aufrührerische Stimme S1C WAaliIc Ja iıcht abgedruckt worden. S1e gehört dem
bekannten aAlteren Dichter un Parteimitglied Twardowski]j, dem Herausgeber
erı ständıg angegriffenen besten sowjetischen literarischen Zeitschrift „Nowy]
Mır“3 ber das Verstummen fast der gyanzen dichterischen Elite 1STt bedrückend,
un mMa  } fragt sich WOZZUu diese gewaltsame Selbstverstümmelung? Wer sind die
Angegriftenen und W as legt mMan ıhnen ZUur Last”?

Die ] wıeder auf die Anklagebank Zitierten sind Ila Ehrenburg, Jewgenij)
Jewtuschenko un der be] uns fast unbekannte Bildhauer Ernst Neiswestny]‘* Doch
werden diese re1 un davon eiısten die beiden bekannten Schriftsteller
rund NUur als Sündenböcke für alle übrigen gebraucht weil S1IC siıch bei bestimmten
Anlässen weıiter als die andern vorgewagt haben Angeklagt VO  3 der Parteı1 sind
aber mehr oder minder alle bedeutenden Schrittsteller, un ZW AAar gerade der JUun-

S Generatıon. Verwortfen werden die echten un ergreifenden Schilderungen des
heutigen sowjetischen Dorfes VOoO Jaschin un Solshenizyn, des Konfliktes MIL der

unbewältigten stalinistischen Vergangenheıit VvVon Tendrjakow un ROzOW, des

Fabrikalltags VO  a} Wojnowitsch, der Arbeiterjugend VO Aksjonow®. Dabe!: ı1ST es

Vgl Stımmen der eıt 163) 241
Vgl seinen Aufsatz ı der Prawda 1963, Nr 132
Eınen wertvollen Autsatz AUS seiner Feder, der eiıne Rechtfertigung SsSC1INCTI Kunst darstellt, findet 0908 den

Ostproblemen, onn 1963, Nr F 1963
ASCHIN iıne Hochzeit Wologda, Nowy) Mır 1962, Nr 1 So  YN, Matrjonas Hof

Nowy) Mir 1963, Nr 1 TENDRJAKO un!‘ Dıe weiße Fahne, ı Molodaja Gwardija 1962, Nr 1
W, Vor dem Abendessen, ı Teatr 1963, Nr. T WOo  CH, ayıll ehrlich sSEC1IN, Nowy] Mır, 1963,
Nr Apfelsinen aus Marokko, ı ]unost, 1963, Nr
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} Galina BerkenkopfN  ‚£«5  b  'Gv“a‘lizv"m ; Äerkénéopf ® E  S}  nicht einfäch, aus dem Wust dér Ermahnungen und4 Drohun$en eirfe verständliche  K  Folge von. sachlichen Argumenten herauszufinden. Die langjährige Gewohnheit  der Parteiführer und ihres literarischen Gefolges, in Schlagworten zu sprechen,  und der Hörer, mit Reflexen Pawlowscher Hunde darauf zu antworten, verlangt  eine durchgängige „Übersetzung“ der Texte, wenn man darin der Vernunft ent-  sprechende Gedankengänge verfolgen will.  Im Grunde strebt die Partei seit Jahrzehnten immer dasselbe an: den „Sozia-  listischen Realismus“. Das Wort wurde 1934 von Gorkij geprägt und später von  dem damaligen „Parteiideologen“ Shdanow in Ausführung der Stalinschen Politik  “  „durchgeführt“. Sogar der sowjetische Poeta laureatus, der von Chruschtschew  ständig mit besonderer Achtung und Liebe zitierte Michail Scholochow sagte ein-  mal, niemand wisse, was eigentlich mit dem „Sozrealismus“ gemeint sei®. Gorkij  brachte seinerzeit das Wort mit dem „kritischen Realismus“ der Literatur in Ver-  bindung, die sich „sozialkritisch“ gegen das zaristische Rußland wandte, und ver-  langte für den „Sozialistischen Realismus“ eine bei allem Realismus der Darstel-  lung grundsätzlich oöptimistische, ja begeisterte Haltung gegenüber dem gegenwär-  tigen „sozialistischen“ Rußland. Seither wurde'dieses Wort ständig gebraucht, wo-  bei man heute damit Parteilichkeit und Volksverbundenheit fordert. In seiner  „Parteilichkeit“ soll der Künstler sowohl den jeweiligen Weisungen der Partei wie  ihrer Philosophie, ihrer Ethik, ihrem Geschichtsverständnis folgen. Die Volks-  verbundenheit soll ihn breitesten Schichten verständlich machen und vor jeglichem  Experimentieren bewahren. Danach dürfte in der Tat der von Chruschtschew in  seiner Rede lobend erwähnte Demjan Bednyj als Vorbild für die Künstler und als  ein Inbegriff des sozialistischen Realismus erscheinen?”.  Die Parteilichkeit, die Volksverbundenheit und der begeisterte Optimismus wa-  ren somit die Leitbilder, nach denen sich die Partei in ihren Angriffen gegen die  Opposition richtete. Und schon hier stutzt man; denn die Angegriffenen sind ja  gerade keine Opposition. Sie verneinen weder das Sowjetsystem, noch die Partei-  herrschaft, noch Marx und Lenin. Sie sind in Wirklichkeit die schöpferische Schicht  der Jugend, der es keineswegs um weitere Umstürze und Revolutionen zu tun ist;  sie will nicht den gewaltsamen Sturz dieses Systems, sie steht durchweg nicht in  einer inneren Emigration, sie ist nicht gegen die kommunistischen Ideale. Sie will  im Gegenteil eine bessere Verwirklichung dieser Ideale, sie kämpft gegen die  „Überbleibsel des Stalinismus“, die für sie eben nicht zum Kommunismus gehö-  ren: die Lüge, die Feigheit, die Grausamkeit, die Entmenschlichung. Darin sind  sich Bergholz und Grekowa, Sluzkij und Tendrjakow, Solouchin und Baklanow  $ Auch Scholochow bewahrt übrigens eisiges Schweigen in der gegenwärtigen Dichteraffäre und scheint damit seinen  Mäzen Chruschtschew zu enttäuschen.  7 In Wirklichkeit gehört dieser Verseschmied überhaupt nicht in eine Literaturgeschichte Rußlands. Er wurde, auch  von keinem der jungen Dichter erwähnt, die in der letzten Zeit von der Moskauer Zeitschrift Fragen der Literatur,  siehe Nr. 1 u. 2, 1963 und Nr. 9, 1962 nach ihren literarischen Meistern und Vorbildern gefragt wurden.  AF  286ıcht einfäch, AUuUSs dem Wust der Ermahnungen un Drohun>gen S verständliche
Folge VO  «} sachlichen Argumenten herauszufinden. Die langjährige Gewohnheit
der Parteiıtührer un iıhres lıterarıschen Gefolges, in Schlagworten sprechen,
Ul'ld der Hörer, MIt Reflexen Pawlowscher Hunde darauf ZU antworten, verlangt
eine durchgängige „Übersetzung“ der Texte; WenNn INan darın der Vernunft eNTt-

sprechende Gedankengänge verfolgen 111
Im Grunde strebt die Partei seit Jahrzehnten immer dasselbe All: den A SOz1a+

listischen Realismus“. Das Wort wurde 1934 VO  e} Gorkij gepragt un spater VO  —;

dem damalıgen „Parteudeologen“ Shdanow in Ausführung der Stalınschen Politik
„durchgeführt“. Sogar der sowJetische Poeta laureatus, der VO  «} Chruschtschew
ständıg miıt besonderer Achtung un Liebe zıtierte Miıchaıil Scholochow e1IN-
mal, nıemand WI1SSe, W 4s eigentlich mıt dem „Sozrealısmus“ gemeint ce16. Gorkı;
brachte selinerzeıt das Wort M1t dem „kritischen Realismus“ der Literatur 1n Ver-
bıindung, die sıch „sozialkritisch‘ gegen das zarıistische Rußland wandte, un Ver-

langte für den „Sozialıstischen Realismus“ eine bei allem Realismus der Darstel-
lung grundsätzlich Optimistische, Ja begeisterte Haltung gegenüber dem gegenwar-
tıgen „sozlialıstischen“ Rußland. Seither wurde dieses Wort ständıg gebraucht,
bei INa heute damıt Parteilichkeit un Volksverbundenheit ordert. In einer
„Parteilichkeit“ soll der Künstler sowohl den jeweıligen Weıisungen der Parte1 W1e€e
iıhrer Philosophie, ıhrer Ethik, ıhrem Geschichtsverständnis folgen. Die Volks-
verbundenheit soll ıh breitesten Schichten verständlich machen upd VOTL jeglichem
Experimentieren bewahren. Danach dürfte 1n der 'Tat der VO Chruschtschew in
seıner ede lobend erwähnte Demjyan Bedny] als Vorbild für die Künstler un als
eın Inbegriff des soz1alıstischen Realısmus erscheinen”.

Dıie Parteilichkeit, die Volksverbundenheit un der begeisterte Optimısmus
ICn sSOmIt die Leitbilder, nach denen sıch die Parteı in ıhren Angriften die
Opposıtion richtete. Und schon j1er STUTZT INan, enn die Angegriffenen sınd Ja
gerade keine Opposıtion. Sie verneinen weder das SowjJetsystem, noch die Parteı1-
herrschaft, noch Marx un Leniın. Sı1e sınd iın Wirklichkeit die schöpferische Schicht
der Jugend, der 6S keineswegs weıtere Umstürze un Revolutionen tun iSt:
sıe 111 ıcht den gewaltsamen Sturz dieses Systems, s$1e steht durchweg ıcht 1n
einer inneren Emigration, s$1e 1St nıcht die kommunistischen Ideale. Sıe 111
1m Gegenteıl eine bessere Verwirklichung dieser Ideale, S1e kämpft die
„Uberbleibsel des Stalınısmus“, die für s1e eben nıcht E Kommunismus gehö-
LEA die Lüge, dıe Feigheıit, die Grausamkeıt, die Entmenschlichung. Darın siınd
sıch Bergholz un Grekowa, Sluzki) und Tendrjakow, Solouchin un Baklanow

Auch Scholochow ewahrt übrigens e1s1ıges Schweigen ın der gegenwärtigen Dıchteraffäre und scheint damıiıt seıiınen
Mäzen Chruschtschew enttäuschen.

In Wirklichkeit gehört dieser Verseschmied überhaupt nıcht 1ın eine Literaturgeschichte Rußlands. Er wurde auch
von keinem der Jungen Dıchter erwähnt, die 1n der letzten Zeıt \n O der Moskauer Zeitschrift Fragen der Literatur,
sıeche NT. Z 1963 und Nr D 1962 nach ıhren literarıschen Meıstern un Vorbildern gefragt wurden.
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Der Kunststreıt der UdSSR

In schönen Autsatz ber die russische Dıiıchtung, AauSSCW O-
Urteil un Sachkenntnis INLE echten Freude Schönen verbindet un

als Kenner SC111C65 Handwerks auttritt der neidlos die Verdienste SCINET Kollegen
anerkennt un nıcht durch Publizität un Sensationsbedürfnis übertordert wiıird
schreibt Jewtuschenko deutlichem Bezug aut die Gegenwart obwohl die DE
len den berühmten Dichter Lermontow betreften „ IS enn C1M Men-
schenhasser, der die Laster SC1INCI Zeıt Namen besserer Zeıten anprangert? Ist

C1inNn Antıpatrıot der dıie Mängel SC1HNC5 Landes Namen besseren
Zukunft autfdeckt? Ist S1IC nıcht ein Ausdruck der Liebe JENC Unbarmherzigkeit
die siıch bıtteren Ironıe verbirgt? Wır INUSsSCN VO Lermontow diese
Unbarmherzigkeıit lernen!18

Dıie Sinnlosigkeit derHexenjagd, die die Parteı gEC  S veranstaltet, be
csteht darin, daß SIC Windmühlen kämpft un selbstzerstörerisch die besten
un schöpferischen Künstler des Landes ZU Verstummen ZWingt der
Selbsterniedrigung, die ihrem Schaften hne Zweitel schaden wırd Miıt Recht
spricht der Dichter Borıs Sluzkı), Jahrgang 1919 Kriegsfreiwilliger S6
dicht, das 1958 geschrieben, aber erst 1963 veröffentlicht wurde? VO der Getah-
renzulage für die Dıiıchter: VO ıhren Augen, die dreißig Jahre CI =-

löschen Dıie tragischen Schicksale der russischen Dichter etzten halben Jahr-
hundert die Verwustungen, die VO der kommunistischen Parte1 iıhnen
angerichtet wurden, gehören MIiIt der Zwangskollektivierung den
dunkelsten un beschämendsten Kapıiteln der Herrschaft der Parteı

Kurze Erwähnung soll 1er C1in gerade den etzten onaten VOMN dem ACheit-
ıdeologen“ Iljitschew MI1t unflätigsten Schimpfworten bedachter Mann finden Es
1ST der Philosoph Alexander Jesenin-Wolpin, der MI selbständigen kriti-
schen Methoden der mathematischen Logik hervorgetreten 1ST Sohn des berühm-
ten Dichters Sergeı Jesenin, dessen Selbstmord 1925 nıcht hne das W: Zurecht-
rücken un die moralischen Vorschriften eıtens der Parteikritik erklären 1ST

Nachdem Alexander Jesenıin Wolpin bereıts mehrftfach sEeEiINELr NUuUr Ma-

nuskript vorhandenen, ber der Parte1 iıcht genehmen Gedichte verhaftet WOTL-

en War, gelang Gr ıhm VOL eLtwa Z W C1 Jahren ausländischen Touristen C1MN

Manuskript mitzugeben, das diesem Zweck größter Eile 1“

gestellten „Philosophischen Traktat un Abschriften SCINCFE Gedichte enthielt Er

fügte dem Manuskript Ce1iNe ausdrückliche schriftliche Bıtte hinzu, c5 sSE1INEIN

vollen Namen, aber keinem der Ostblockländer drucken lassen. Darauthin
wollte sıch dann, WIC schrieb, „ 112 aller uhe wieder 1115 Gefängnis begeben“.
Das Manuskript wurde 1961 ı New ork zweisprachig gedruckt, der Autor aber
11S$ Gefängnisirrenhaus gebracht.

Nicht SCEINGT überdurchschnittlichen dichterischen Qualität, sondern als

8  8 Die JuUNgS« Garde, Moskau 962 Nr
Ostprobleme A
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echtes un ergreifendes Dokument serhıer eın Gedicht‚ } ihm abgedruckt,
as stellvertreten für das vollzogene der drohende Schicksal 5vielersprechen
mag”®;

Zerbrochen das Herz, die Leidenschaft kalt
6csS trennte uns beide fremde Gewalt.

Sıe haben mich VO  w} überall gehetzt:
der Glaube der andern un: ıhr Gesetz.

I Wartetie lautlos, SEUMM WI1IEC 61in Tier,
da kamst du I1r Sanz heimlich INIr.

Du kamst den Augen Tränen der Scham,
un: bebtest, als iıch unsicher dich ahm

aber durch C1NeE Wand geschieden VO Seın,
WAaren WITL glücklich mi1t uns allein

Hınter Stacheldraht du, hinter Gittern JETZT ıch
stockfinster bei Tag un nachts grelles Licht,

MIT Dieben, Bandıten>
Protessoren un Popen mMit STaucm Haar.

Vorbei! Doch Innern nıemals
die beklemmende Hoffnung vielleicht, wenn Krıeg
Die Hoffnung, S$1e bleibt, denn 1er dringt nıchts Cin

wird vielleicht fünfzehn Jahre lang :seC1in.

Ü Die Tundra, die Kälte, Wınd und der Schnee
5 nd ı Bergwerk Skorbut, dem keiner entgeht

Und eın Vater, n1ıe wıeder schaut das Licht
S Steinen begraben, Ort uns

Ja, Ort der Freiheit gewiß INnan 1ST Satt

INan sieht mehr, doch siıeht INnan das Ende ıcht
r

Der zroße Bruder bleibt 9
gehen Schweigen die Jahre herum.

Stumm bleibt die rage Warum, wofür
Verbannung für dich Gefängnis mır?

10 Ostprobleme
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Über das persönlicheSchicksal der Dichterhinaus, as 1 diesem Gedicht einen
Nschlichten Ausdruck findet, hat die SCHCHNWAArTIgE Parteikampagne noch eitere

Seıten, und ZWAar eine politische, soziologische und
Oftensichtlich empfindet die Parteı bestimmte Filme, bestimmte Bilder und

Dichtungen, Musikwerke en i  » die auf das Gedicht Babij) Jar Jew-
tuschenkos geschriebene Symphonie VO  e} Schostakowitsch der die Zwölftonmusik

als 1in Politikum ersten Ranges. Sonst hätte S1C ıcht ihren Angriff darauf MIt
solchen Aufgebot ihrer Spitzenkräfte gerichtet. P  V  X

Natürlich geht es ier iıcht Politik ı ınn der westlichen parlamentari-
schen Demokratie, iıcht Fraktionskämpfe der Wahlsysteme. Doch N siınd
dieselben i Wesen politischen Motive, die einmal i Proze(ß die Ankläger

jeßen, der Angeklagte „Irevle, indem die Jugend verderbe un: die (3Ööt-
or welche der Staat annımm.t iıcht annehme, sondern anderes, Neues, alımon1-
sches“11 Mıt fast denselben Worten wird heute C1in Jewtuschenko angegriffen. Es
geht die GöÖötter des Staates E3 Eın fast metaphysisches Entsetzen befällt die
Parteı, wenn S1C bei Dichter 1e sokratische Einstellung des Nıcht-Wissens, *  ®des Zweıfels, des unerschrockenen Vordringens ZUuUr Wahrheit urt. Schon 1St
Bezug auf Jewtuschenko das Wort Blasphemie gefallen, und ZWar Zusammen-
hang MIt der Geschichte der bolschewistischen Revolution. ber auch der kleinste
Versuch un vOreingeNOMMeEN den Westen sehen, geschweige enn
freien Meıinungsaustausch MIt den Menschen des estens LFELCH. wırd MmMIi1t AB
scheu als Verunreinigung durch die „Ungläubigen“ und daher als C1in politischerFrevel CSCHdie Götter dieses Staates“ AanSCPrangert. Dıiese politische Seite be-
herrscht weitgehend das Geschehen: nıcht DUr 1e Parteı, auch die „Angeklagten“
tühlen sıch 1 politischen Proze{(ß verwickelt vielleicht behält Ehrenburgallein das europäische Bewufßtsein seiner Jugend, das iıcht Nur Ce1iNe AÄutonomie
der Werte proklamierte, sondern auch oft dem künstlerischen VWert Vorzug
VOr den anderen eEiINraumte.

Herrscht Bewußtsein der Beteiligten die politische Sıcht des Geschehens
(im platonischen 1nn der Politik verstanden — WIr betonen diesen Vergleich als

Gegensatz Zu Schlagwort „totalıtär“ vıel inhaltsreicheren Begrift),
1ST objektiv die soziologische Sıcht icht minder wichtig. Es ı1ST allgemein bekannt
(vor allem Klaus Mehnert MI dem notigen Nachdruck darauf hin), dafß die
überstürzte Industrialisierung des Landes durch die Partei eiNeEe Schicht geschaffen
hat, die N alten Rußland i dieser Breıite iıcht yab. Dıie naturwissenschaft-
lıchen, mathematischen und ıhnen verwandten philosophischen Teilgebiete des

XWıssens mußten besonders gefördert werden. Die Beschäftigung MITt diesen Dıiszı-
plinen stärkt SCHCHNWAATLZ, besonders bei der schöpferischen Elıite, 1e Neigung
ZU kritischen Denken un Zu Experiment, S1e ordert eC1iNe gründliche Kenntniıs

PLATON Sämtliche Werke, Heidelberg Lambert Schneider,
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Gaälina Berkenkopf

der zeıtgenössischen westlichen Lıiteratur den entsprechenden Gebieten, S1C

schließt den Traditionalısmus, die glaubensbetonte Haltung, das blinde Vertrauen
den Autoritäten AUuUS ber gerade diese Haltungen beansprucht die Parteı Sıe

häalt weiterhin dem Iypus der revolutionären Intelligentsia AUusSs dem
gCH Jahrhundert fest Jene Utopisten un Revolutionäre, die bestenfalls
Journalisten oder mittelmäfßige Schriftsteller9 übten durchwegs keinen Be-
ruf AauS, während die heutige führende Schicht den Produk-
tionsprozelß industriellen Gesellschaft eEINZESPANNT 1STE Diese soziologische
Seite wiıird VOon der Parte1ı ıhren Forderungen die Schriftsteller überhaupt
ıcht gesehen Die Verbindung bestimmter Haltungen un gEISTLLIZECEr Leıistungen
MITL der sozialen Rolle Schicht 198089 deren Stellung Produktionsprozefß
die den Grund Sichten des Marx1ismus gehört enttfällt völlig dem Gesichts-
kreis der Parteı Dafür zibt 6S wichtige psychologische un geschichtliche Gründe,
deren Betrachtung 1er WEeIT führen würde

ber diese Feststellung leitet bereits rAbLiG dritten un ebenso wichtigen Seıite des
Geschehens ber SC1NECIN gEISLIECNHN ınn Nicht VO  - ungefähr braucht Jew-
tuschenko oft das Wort Dogmatiker »} WENN VO:  3 SC1HLCMN Gegnern spricht
Auch für Jesenin-Wolpin 1ST das „dogmatische Denken der Feind aller echten
Philosophie hne sich den richtigen und ursprünglichen 1nn des Wortes
kümmern, versucht j1er die Generatıon, M1IL dieser Chiffire die Forderungen
der Parteiideologie bezeichnen Weıist das ogma ursprünglıchen Sınn auf
C1MN Geheimnıis hın, hne 65 etzten erklären wollen, fassen die Parteıi-
ideologen erklärbare, verifizierbare Tatbestände kategorische Aussagen IN-

iINCN un verhindern damıt jegliche Frkenntnis auf diesen Gebieten
So gehen 85 auch auf dem Gebiet der Formenlehre der Kunst der

Asthetik VOVNT. Das „Dogma” des soz1alistischen Realismus wırd den Künstlern
ständigen geisttötenden Wiederholungen: entgegengehalten. Zu SC1NECIMN vollen

Ernst wächst der Angrift der Parteı die Künstler aber CIST, WCNN INnan

ZEISLIYCN 1nnn ezug auf den Inhalt der künstlerischen Aussage überdenkt
Auch j1er wırd INa  w} merkwürdiger VWeıse den Kampf den der pla-
tonısche Sokrates die Sophisten führt Die Parteı stellt ıhren Angriffen
die Forderung der parteilichen Wahrheit un der klassenbedingten Ethik auf Ge-
Lreu den Leninschen Prinzıpiıen proklamiert S1C die Relativıtät, den Nutzenbezug
der Wahrheıt un des Guten und zugleich die CINZ1I1 legıtiıme Möglichkeit der
Definitionen und Auslegungen un ZW ar durch den Mund der Parteı

Hıer rührt auch dieser Konflikt, WIC alle grundsätzlichen Kämpfte der kom-
munistischen Parteı (weıil S1C keine politische Parteı ENSCIECIHN 1nnn 1St) die
Grundhaltungen und die Grundentscheidungen des Menschen Gegenüber den
ständiıg wiederholten Proklamationen der Parteı, die ihren Anspruch autf den Be-
S1177 der unfehlbaren Wahrheıit un des SaNzZCH gEISLLZCN Erbes der Menschheit VeI -

künden, haben die Künstler geC  24 keine einheitliche Lehre keine thische
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der ontologische Theorie. Und das 1ST Zut S1e drücken lediglich die tiefen,
schlicht menschlichen Impulse un Forderungen AaUS das unumgängliche Ver-
langen Künstlers ach der Echtheit seCeinNner Aussage, das natürliche Mitgefühl
MTL der reatur un dem Mıtmenschen, das sıch ıcht durch ideologische Schran-
ken zurückhalten aßt die ursprüngliche Neugıer nach dem Menschen seiner

wahren Tiefe, die Leid un Schuld un die metaphysische Sehnsucht C11-

schliefßt. Je unmiıttelbarer, unartikulierter, WCNISCI „1deologisch“ die Motıve
er ı1JUNSCH Dichter un: Künstler sınd, desto zukunftsmächtiger siınd ıhre Forde-
rungen un desto näher sind S1IC zugleich den Traditionen der großen russıschen
Dichtung

Christlicher Nonkonformismus
Hans Wulf 5}

4ast täglıch OFrt INan VO  —$ verschiedenster Seıite un mannigfachster Form, daß
sich der Bundesrepublik wachsend ein Unbehagen ber unNnsere gesellschaft-
liche un politische Situation ausbreite Mancherlei sachliche Gründe werden da-
für angeführt Es o1ibt aber fraglos auch gezielte Provokationen des geNANNTEN
Unbehagens S1e geschehen auch durch bestimmte christliche Gruppen, „Links-

Katholiken un Links-Protestanten die auch wenngleich icht NUr, VO  $ be-
Grundvorstellungen VO  ; der Beziehung des Christen 7AuG Bereich des

Politischen überhaupt ausgehen Von diesen Gruppen her wırd ann die Haltung
der eiısten Christen un zuweılen auch der „amtlıchen Kirche Deutschland

politischen Problemen heftig un voller Ressentiment kritisiert Das gilt WIeC

jedermann weißß, 1n noch stärkerem Ausmafß für die Evangelische Kirche
Deutschland un selbst für die Vereinigte Evangelische Lutherische Kırche Die
Diskussionen den Synoden machen das überaus deutlich Wır sind,
111 CS scheinen, Zeugen des Ausbruchs Schwarmgeisterei Das 1ST

gewifß nichts Neues Schwärmer haben „apokalyptischen Zeıitläuften
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